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Die Gegner des Turnens. 


Indem wir der irrigen Vorftellung entgegentraten, 
als ſei das Turnen eine neue Erfindung, glauben wir 
zugleich auf einen andern Vorwurf geantwortet zu ha⸗ 
ben. Man hört wohl Manchen den Verfechtern des 
Turnens mitleidig entgegenzuhalten, ein ſchulmaßiges 
Turnen trete immer nur in ſchlechten Zeiten ein und 
ſei ein ſicheres Zeichen ungeſunder Zuſtände, ſowohl 
bei einzelnen Menſchen und Familien wie im Staate. 
Wir glauben dagegen nachgewieſen zu haben, daß es 
gerade ein weſentlicher Begleiter der Freiheit und der 
Macht, ein hochgehaltenes und eiferſüchtig bewachtes 
Vorrecht zu ſein pflegte. Allerdings ſtand die Grün⸗ 
dung des Berliner Turnplatzes 1810 in einer engen 
Beziehung zu der ſchmählichen Fremdherrſchaſt, und 
die der durſchenſchaftlichen Turnvereine zu der bitte⸗ 
ren Enttäuſchung nach den Freiheitskriegen; aber ſie 
waren eben die Wendung zum Befleren; und daſſelbe 
gilt in recht auffälliger Weiſe von der Bewegung, die 
nach dem Regierungsantritte Friedrich Wilhelm IV. 
eintrat, und von. derjenigen, die jetzt noch im Gange 
iſt. Demnach kommt die Meinung unſter Gegner auf 
nichts anderes heraus als: Ein neuer Aufſchwung des 
Turnens als ſchulmäßiger Leibesübung hat immer nur 
dann ſtattgefunden, wenn es vorher daran gefehlt 
hatte, und beſonders dann, wenn durch dieſen Man⸗ 
gel irgend ein Schade geſchehen war. Es iſt klar, daß 
dieſer mitleidige Vorwurf die beſte Rechtfertigung iſt. 

So unzweifelhaft uns indeſſen dieſer Sachver⸗ 
halt erſcheint, ſo legen wir doch darauf hier gar keinen 


Werth. Denn wir geben uns keineswegs der Täu⸗ 
ſchung hin, geſchichksphiloſophiſche Ideen Jemandem 
ausreden zu koͤnnen, zumal in dem kleinen Raum ei⸗ 
nes Zeitungsartikels. Nichts pflegt ſchwerer zu fein; 
glücklicherweiſe iſt aber auch für praktiſche Zwecke nichts 
unnöthiger. Für die Frage, ob jetzt geturnt werden 
ſoll, iſt etz wahrlich ſehr gleichgültig, ob die Erzpäter 
getürnt haben, oder ob der Tag des jüngften Gerichts 
auch durch ein Schauturnen wird gefeiert werden. 

Unſre Gegner mögen vollkommen Recht haben; 
ader eben dann fordern wir im Namen des geſunden 
Menſchenverſtandes und ihrer Pflicht ſie auf nicht 
Gegner, ſondern eifrige Befoͤrderer des Turnens zu 
ſein. Denn das Turnen kann nur dadurch das Zei⸗ 
chen eines Gebrechens ſein, daß es die natürliche 
NN dagegen iſt. Man mag die Krankheit eines 
eine es daran erkennen, daß er Gras frißt, und die 
Art ihm e Freundes vielleicht erſt daran, daß der 
beſtcres hun? Diät verordnet: was kann man dann 
8 ben St als den Hund ins Gras führen und 
en guten Fteund in feiner Diät unterftügen? 

Unſte Gegner erfreuen ſich vielleicht einer außer⸗ 
ordentlichen Geſundheit, Stärke und Gewandheit, und 
führen eine Lebensart, dei der ihnen nichts davon 
verloren geht. Wohl, dann mögen fie immerhin nicht 
turnen, aber alle diejenigen dazu ermuntern, die nicht 
in ſo beneidenswerther Lage find. Und fie werden 
eingeſtehn, daß die Leule, die etwa mit ihnen in dem⸗ 
ſelben Falle find, nur eine verſchwindende Ausnahme 
bilden. Die Schäden, deren Zeichen nach ihrer An⸗ 
nahme das Turnen iſt, kennen wir auch aus andern 
Quellen hinlänglich. Man weiß recht gut, was 

chwindſucht und Scropheln für Opfer fordern; man 
kennt das Heer der Unterleibskranken, der Hypochon⸗ 
der und der an Hämorrhoiden Leidenden; man lieft 
mit Erſtaunen die geringe Zahl derer, die zum Mili⸗ 
tärdienſt tauglich befunden werden; man ſieht auf der 


Dienstag den 4. Juni. 


. —— 


einen Seite die Zahl der Schwächlinge und der Gei⸗ 
ſteskranken, auf der andern die der Ungeſchlachten und 
der groben Sinnlichkeitsmenſchen, wo nicht tagtäglich 
wachſen, jo. doch in erſchreckender Anzahl alle Stände 
erfüllen. Genug, auch jene Gegner werden nicht be⸗ 
ſtreiten, daß der Schaden, deſſen Symptom die allge⸗ 
meine Förderung eines allgemeinen Turnbetriedes fein 
ſoll, auch ein allgemeiner, ein nationaler fein. muß, 
und ſie müſſen fi). verbunden erachten, an deſſen Aus⸗ 
rottung auch ihrerſeits nach Kräften mit zu arbeiten. 
Iſt doch nichts verächtlicher als ein Gelehrter, der um 
einer allgemeinen Idee willen ſeine reellen Pflichten 
verſäumt oder geradezu dawider handelt. Mag man 
es der Folgezeit überlaſſen feſtzuſtellen, ob innerhalb 
unſtes Culturlebens jemals ein Zuftand eintreten kann, 
in dem man die Ausbildung des Körpers ungeſtraft 
allein der Natur und dem Spiele überlaffen darf. — 


Politiſche Nundſchau. 
Landtag. 


Abgeordnetenhaus. In der 61. Sitzung am 
31. d. verlieſt der Fürſt zu Hohenzollern eine 
Erklärung, nach welcher die Staatsregierung an 


ihrer Forderung für die Militärverwaltung prin⸗ 


zipaliter Feſthalten muß im Hinblick auf die Si⸗ 
cherheit und Machtſtellung der Krone und des 
Vaterlandes. — Die von der Regierung für die 
Armeereorganifation geforderte Summe wurde 
mit Abſetzung von 750,000 Thlr. als Extraor⸗ 
dinarium bewilligt. — Das allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch wurde, nach einigen Dankes⸗ 
worten des Juſtizminiſters an die Mitglieder der 
Nürnberg⸗Hamburger Konferenz, gegen die eine 
Stimme des Abg. v. d. Hagen angenommen. — 
In der 62. Sitzung am J. Juni wurde der 
Staatsvertrag mit Frankreich wegen Herſtellung 
einer ſchiffbaren Verbindung zwiſchen dem Rhein⸗ 
Marne⸗Kanal und der Saar nach längerer 
Diskuſſion mit kleiner Majorität genehmigt. — 
In Bezug auf die Gewerbeſteuer-Noveſle trat 
das Haus ſämmtlichen abweichenden Beſchlüſſen 
des Herrenhauſes bei. — Bei Berathung des 
Etats für das Miniſterium des Innern brachten 
die polniſchen Abgeordneten ihre Beſchwerden der 
Sprach⸗Frage abermals vor. 

8 In der 32. Sitz. am 31. d. 
wurden zuerſt die Wahlen zur Grundſteuer⸗Kom⸗ 
miſſion vollzogen. Es kam hierauf der Bericht 
der Matrikel⸗Kommiſſion zur Verhandlung, wo⸗ 
bei der Umſtand, daß die Regierung vier von 
dem alten und befeſtigten Grundbeſitze präſen⸗ 
tirte Kandidaten bisher nicht berufen hat, zu ei⸗ 
ner ſehr animirten Debatte Veranlaſſung gab. 
Graf Arnim⸗Boytzenburg ſtellte den Antrag, das 
Haus möge die Erwartung ausſprechen, daß die 
Berufung bis zur nächſten Seſſion erfolgen 
werde. Herr v. Kleiſt⸗Retzow klagte ſehr pathe⸗ 
tiſch über Rechtsverletzung. Graf Schwerin ver⸗ 
wies auf die Prärogative der Krone. Der Ar⸗ 
nim'ſche Antrag wurde natürlich angenommen. 
Nächſte Sitzung morgen 10 Uhr. — In der 33. 
Sitzung vom 1. Juni wurde das Allgemeine 
Deutſche Handelsgeſetzbuch und das Einfüh⸗ 
rungsgeſetz unverändert nach den Beſchlüſſen des 
andern Hauſes faſt einſtimmig angenommen. 

Deutſchland. Berlin, den 31. Mai. 
Der Kriegs miniſter meldete a. 28. dem Könige 


das Duell zwiſchen dem Gen.⸗Major v. Man⸗ 
teuffel und dem Stadtgerichtsrath Tweſten. Se. 
Maj. haben ſofort die Einleitung der kriegsge⸗ 
richtlichen Unterſuchung gegen den General⸗Major 
von Manteuffel angeordnet, und dem Gou⸗ 
verneur von Berlin, General-Feldmarſchall Frei⸗ 
herrn v. Wrangel, ſowie auch bebufs Conſtitui⸗ 
rung der geſetzlich vorgeſchriebenen gemiſchten 
Unterſuchungs-Commiſſion in Betreff der gegen 
den Stadtgerichtsrath Tweſten einzuleitenden Un⸗ 
terſuchung dem Juſtiz⸗Miniſter die nöthigen Ber 
fehle durch Ordre ertheilt. — Ueber die Ver⸗ 
wundung des Stadtgerichtsraths Tweſten hört 
man, daß dieſelbe ſehr erheblich iſt, indem die 
Knochen des Vorderarms zerſchmettert ſind und 
das Anfangs die Beſorgniß obwaltete, es werde 
eine Amputation des Armes nöthig ſein. Geſtern 
fol ſich aber der Zuſtand des Verwundeten bes 
deutend günſtiger geſtaltet haben und dieſe Be⸗ 
ſorgniß gehoben ſein. Herr Tweſten befindet fi 
in der Behandlung des Dr. Wilms. — den 1. 
Juni. Wegen des Reſultates der geſtrigen Ab⸗ 
ſtimmung des Abgeordnetenhauſes in Betreff der 
Militärvorlagen ſind der Freiherr v. Vincke 
(Hagen) und circa 12 Mitglieder aus der Frac⸗ 
tion Vincke ausgeſchieden. 
Frankreich. Der „Moniteur“ enthält 
ſeit einiger Zeit Korreſpondenzen aus München, 
die in der Regel an die Spitze der „Novelles 
etrangeres” geſtellt find; fie ſcheinen mit der neuen 
Einrichtung, welche Perfigny beim Antritt ſeines 
Miniſteriums der Preſſe gegeben, im Zuſammen⸗ 
hange zu ſtehen. Bekanntlich hat Perfigny dem 
„Morning Chronicle“ gekündigt, den „Straß⸗ 
burger Korreſpondenten“ verabſchiedet und dem 
„Moniteur“ mehr Ausdehnung und Bedeutung 
gegeben. In feinem Bülletin ſpricht ſich der 
„Moniteur“ faſt alle Morgen über die wichtigſten 
Angelegenheiten des Auslandes aus; gleich darauf 
kommt der Münchener Korreſpondent, der, wenn 
ich nicht ſehr irre, ein Ableger des weiland Straß⸗ 
burger Korreſpondenten iſt, und ſich bier um ſo 
beſſer in feine neue Rolle finden mag, als er 
(ein gewiſſer W.) früber einmal in Augsburg 
mitrcdigirt hat. Im friedlichſten Tone der Welt 
preiſt dieſer Korreſpondent das Glück Deutſch⸗ 
fands, feine materiellen Fortſchritte, feine konſti⸗ 
tutionellen Freiheiten, feine trefflichen Kriegsrü⸗ 
ſtungen. Ich erwarte nächſtens von demſelben 
Briefſteller ein ſtatiſtiſches Lob der Bodenſeeflotte 
zu leſen. Vor allen Dingen aber ſind die Abſichten 
der deutſchen Fürſten, welche zu Würzburg Be⸗ 
rathung pflegen, die allerreinſten. Der Moniteur⸗ 
Korreſpondent weiß, daß ſie es mit Deutſchlands 
Wehrfähigfeit gerade fo gut meinen, als die 
herrliche Bundesmilitär⸗Kommiſſton; fie thun nur 
ihre Pflicht, wenn ſie den preußiſchen Inkorpo⸗ 
rationsgelüſten (das Wort Annerion wird bier 
vermieden) widerſtreben. Wenn Baden und Meck- 
lenburg ſich von ihnen getrennt haben, fo beweist 
das nur ihre unwürdige Abhängigkeit (inféoda⸗ 
tion) von Preußen. — Dan fiebt, der künftige 
Rheinbund hat ſchon jetzt ſein offizielles Organ 
und die revolutionäre Marime: „Krieg den Par 
läſten, Friede den Hütten“ ſoll auf das Verhält⸗ 
niß Preußens’ zu den Kleinſtaaten angewandt 
werden. Da man aus Preußen kein Piemont 
gegen Oeſterreich machen kann, möchte man aus 


Baiern ein Piemont gegen Preußen machen. 
Das ſind freilich nur hohle und fern liegende 
Projekte, aber — ſeien wir auf unſerer Hut! 
Herr v. Borries hat geſprochen, Herr v. d. Pford⸗ 
ten wird reden. — Die Krankheit des Sultans 
beſchäftigt unſere politiſche Welt in hohem Grade, 
doch glaubt man nicht, daß der Tod deſſelben 
eine bedeutende Veränderung in der Lage 
des Orients hervorbringen werde. Sein älteſter 
Sohn wird ihm, ſo ſetzt man hier voraus, ohne 
alle Ruheſtörung nachfolgen. Das franzöſiſche 
Project Betreffs der Organiſation von Syrien 
wurde von der Kommiſſion in Konſtantinopel 
einſtimmig angenommen. Nur hat man noch 
darüber keinen Beſchluß gefaßt, ob ein fremder 


oder ein einheimiſcher Fürſt die Regierung im 


Libanon übernehmen fol. Herr Thouvenel hat 
ſich für einen einheimiſchen Fürſten ausgeſprochen, 
was wohl natürlich iſt. — Die Zuſtände in Lyon 
wie die im mittäglichen Frankreich überhaupt, 
ſind ſehr trüb. Die Geſchäfte ſtocken, die großen 
Häufer haben mit Italien allen Verkehr abge: 
brochen, denn ſeit zwei Jahren fehlt es an regel⸗ 
mäßiger Berichtigung der Tratten. Dabei wachſen 
die Steuern. Die ehemals ſo blühenden Gemein⸗ 
de⸗Vermögen ſind faſt alle verſchwunden, und 
man darf nur den „Moniteur“ zur Hand nehmen, 
um ſich zu überzeugen, wie die Schulden der 
Departements und Gemeinden von Jahr zu Jahr 
wachſen. 

Rußland. Warſchau. Aus Czenſto⸗ 
hau, 20. Mai, meldet der „Tzas“, daß in der 
verfloſſenen Nacht daſelbſt 6 Bürger fo elligſt in 
Haft genommen worden ſeien, daß ihnen nicht 
einmal geſtattet wurde, ſich anzukleiden. — Am 
29. Mai iR Fürſt Statthalter Gortſchakoff ver⸗ 
ſchieden. Mit der intermiſtiſchen Verwaltung des 
Königreichs Polen iſt der Kriegsminiſter Soukho⸗ 
zanett betraut. — Aus Warſchau wird gemeldet, 
daß die Affihen mit dem Aufrufe des Generals 
Merchelewicz abgeriſſen worden ſeien und daß in 
Folge deſſen viele Verhaftungen ſtattgefunden ha⸗ 
ben. Die polniſchen Trachten werden wieder ſicht⸗ 
bar. Das Frohnleichnamsfeſt iſt ruhig verlaufen. 

Türkei. In der ſyriſchen Angelegenheit 
hat die Konferenz der Großmächte zu Konſtan⸗ 
tinopel a. 29, beſchloſſen, daß für den Libanon 
ein einziges direkt von der Pforte abhängiges 
chriſtliches Oberhaupt ernannt werden ſolle. 

Italien. Die Unterſuchung über die Vor⸗ 
fälle von Mailand geht ihren ſtrengen und raſchen 
Weg. Von den 100 bis 150 Verhafteten dürften 
viele ſchon morgen wieder in Freiheit geſetzt wer⸗ 
den, da mehrere Unterſuchungsrichter Tag und 
Nacht ihr Amt verrichten. — Die Vorgänge in 
Sizilien haben die öffentliche Meinung noch mehr 
beunruhigt, als die von Mailand. In Meſſina 
wurde gerufen: „Es lebe die Republik!“ und in 
Catania gab die Nationalgarde auf fünfzig von 
ihr gefangen genommene Perſonen Feuer, weil 
dieſe ausreißen wollten. Die Regierung hat eine 
ſehr ſtrenge Unterſuchung angeordnet. — Zum 
2. Juni, dem ital. Nationalfeſte, werden große 
Vorbereitungen getroffen. — Die Adreſſe der Rö⸗ 
mer hat ungefähr die Zahl von 10,000 Unter⸗ 
ſchriften erreicht. Adel, Cenſus und Intelligenz 
ſind darin ſehr ſtark vertreten, ſo daß die Elite 
der Stadt wirklich repräſentirt wird. Als Be⸗ 
weis, wie ſchlecht die Polizei in Rom unterrichtet 
iſt, mag die Thatſache dienen, daß ihr die Cir⸗ 
kulation der Adreſſe einen Monat lang unbekannt 
blieb. Ihre feierliche Uebergabe an Viktor Ema⸗ 
nuel wird am 2. Juni ſtattfinden. 

Aſien. China. Herr Bourbolon, franz. 
Geſandter in China, iſt in Peking am 25. März 
eingezogen und ſeinen Poſten in Beſitz genom⸗ 
men. Japan. Nachrichten aus Jeddo vom 2. 
März melden, daß die Vertreter Frankreichs und 
Englands Duchesne de Bellecour und Aleock an 
jenem Tage in dieſe Hauptſtadt zurückgekehrt 
und unter pomphaftem Ceremoniel in ihre Poſten 
wieder eingeführt worden ſind. 


Provinzielles. 

Culm, den 31. Mai. Der ſeiner Zeit 
auch in dieſen Blättern beſprochene Streit 
zwiſchen der Stadt Culm und dem Biſchof von 
Culm iſt nunmehr ſo weit gediehen, daß das 
Königl. Obertribunal in dem Diffamations⸗Pro⸗ 
zeſſe den Herrn Biſchof verurtheilt hat, feinen 
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angeblichen Anſpruch auf das Vermögen der hö⸗ 
heren Bürgerſchule in Culm binnen einer be⸗ 
ſtimmten Friſt durch eine Klage geltend zu ma⸗ 
chen oder denſelben für immer aufzugeben. So⸗ 
mit iſt nun alſo rechtskräftig feſtgeſtellt, daß der 
Streit nur im Wege Rechkens entſchieden, daß 
alſo der Stadt das Vermögen im Verwaltungs- 
wege in keiner Weiſe entzogen werden kann. 
(D. Z.) 

Marienwerder, den 28. Mai. Vor ei⸗ 
nigen Tagen wurde ein 19jähriges Dienſtmäd⸗ 
chen in bewußtloſem Zuſtande nach dem Laza⸗ 
reth gebracht. Als ſie dort wieder zu ſich kam, 
erzählte ſie, daß ſie am 22. d. M. Abends in 
die Eiſengießerei gegangen ſei, um daß Feſt, 
welches Herr Rudolph ſeinen Arbeitern gegeben, 
mitanzuſehen. Im Kreiſe der Zuſchauer, bei eis 
nem auf dem Hofe arrangirten Tanzvergnügen, 
ſei ſie mehrfach engagirt worden und habe ſich 
an verſchiedenen Tänzen betheiligt. Da ſei ein 
ſehr großer, anſtändig gekleideter Herr mit ſtar⸗ 
kem Backenbarte und Garibaldi⸗Hut an fie her⸗ 
angetreten, habe ihre Taille umſchlungen und ſie 
zum Tanze aufgefordert, ſie habe jedoch dieſe 
Aufforderung ebenſo entſchieden abgelehnt, wie 
fpäter von dem Unbekannten ihr gemachte ent⸗ 
ebrende Anträge. — Als fie um 11 Uhr Abends 
nach Beendigung des Feſtes den Heimweg ange⸗ 
treten, habe ſie aus Beſorgniß einer nochmali⸗ 
gen Begegnung mit dem Zudringlichen die ge⸗ 
wöhnliche Straße gemieden und den Weg hinter 
der Heynacherſchen Gerberei längs der Nogat 
eingeſchlagen, in der Abſicht, weiterhin in die 
Saltarei wieder einzubiegen. An den dem Ein⸗ 
gange der genannten Gerberei gegenüberliegen⸗ 
den, in der Nogat angebrachten beiden Waſch⸗ 
brücken angelangt, ſei ſie plötzlich hinterrücks 
umarmt und mit erneuten Anträgen verfolgt wor⸗ 
den. Sie habe in dem Angreifer den gefürch⸗ 
teten Mann von vorhin wieder erkannt, fie habe 
ſich kräftig zur Wehre geſetzt, mit dem Manne 
gerungen und laut um Hilfe gerufen. Da ſei 
ſie plötzlich mit ſtarken Armen emporgehoben 
und in die Rogat geworfen worden. Bald 
darauf habe ſie die Beſinnung verloren und 
wiſſe nicht, wie ſie in das Lazareth gekommen 
ſei. — Die Unterſuchung iſt eingeleitet. — Man 
erzählt, daß ein Paar e als das 
Mädchen aus dem Waſſer um Hilfe gerufen, 
der Eine habe ſie herausgezogen, in ein Haus 
gebracht, man habe einen Arzt herbeigerufen 
und mit vieler Mühe ſei es erſt gegen Morgen 
gelungen, die Unglückliche in's Leben zurückzu⸗ 
rufen. — (Oſtb.) 

Marienburg, 27. Mai. Unſer Vormarkt 
zum Königsberger Pferdemarkt hat für den erſten 
Verſuch ein äußerſt günſtiges Reſultat geliefert, 
2½ der Verkaufspferde wurde abgeſetzt, haupt⸗ 
ſächlich kaufte der renommirte Pferdehändler Roſe 
aus Leipzig. (N. E. A.) 

Löbau, den 29. Mai. Auf dem letzten 
Kreistage wurde der bisherige Verweſer der 
Landrathsſtelle, Herr Regierungs-Aſſeſſor Rospat, 
nachdem derſelbe erklärt hatte, dieſe Stelle an⸗ 
nehmen zu wollen, einſtimmig der Königlichen 
Regierung als Landrath empfohlen und vor⸗ 
geſchlagen. 

Elbing, den 28. Mai. Betheiligung am 
Nationalverein. Ein Bromberger Correſpondent 
der Wochenſchrift des Nationalvereins ſtellt Be⸗ 
trachtungen über den Grad der Theilnahme an, 
welche die verſchiedenen Stände durch ihren Zu⸗ 
tritt zum Nationalverein für die Sache des Va⸗ 
terlandes zeigen. Er findet Geiſtliche, Offiziere, 
Gymnaſtallehrer und Verwaltungsbeamte am 
ſchwächſten, dagegen Gutsbeſitzer, Kaufleute, In⸗ 
duſtrielle, Rechtsanwälte, Realſchullehrer, Schrift⸗ 
fteller und Journaliſten am ſtärkſten vertreten 
und zieht daraus den Schluß, daß es das alt⸗ 
begründete feſt geſchloſſene Standesbewußtſein 
ſel, welches ſich hier, wie überall dem Fort⸗ 
ſchrinsgedanken am feindlichſten zeige. Ob er 
Recht hat, mögen wir nicht entſcheiden, da eine 
vollſtändige Statiſtik der Vereinsmitglieder uns 
nicht vorliegt. In Betreff der Gutsbeſitzer wird 
wohl der im Bromberger Regierungsbezirk herr⸗ 
ſchende Gegenſatz zwiſchen Polen und Deutſchen 
gerade dort beſonders günſtig eingewirkt haben. 
In der Lauſitz, in Hinterpommern und der Ucker⸗ 
mark würde die Zählung ſicherlich entgegen ge— 


ſetzte Reſultate ergeben. Ueber die Elbinger Ge— 
gend ſind wir leider außer Stande ein Urtheil 
zu fällen, da die hieſigen Mitglieder, ſeit ihrer 
Beitrittserklärung keine Gelegenheit gefunden 
haben, ſich kennen zu lernen und irgend Etwas 
über den Stand der Sache zu erfahren. Es 
ſcheint uns wirklich hohe Zeit, daß dieſe Unthä— 
tigkeit ein Ende nehme. Der Elbinger pflegt es 
ja ſo gern zu hören, wenn man bei paſſender 
Gelegenheit feinem intelligenten und thatfräftigen 
Patriotismus, ſeiner politiſchen Bildung die üb⸗ 
lichen Lobreden hält. Iſt dieſer fo oft aner⸗ 
kannte Bürgerſinn denn aber mit Herrn v. Sel⸗ 
ger gleichzeitig von uns fort in die Polackei ge: 
zogen? Iſt unſere Theilnahme am großen Ganzen 
erkaltet, ſeit man uns in unſern vier Pfählen 
nicht mehr beläſtigt? Wir wollen und mögen 
das nicht glauben. Aber Zeit iſt es wirklich, 
daß die ohne Zweifel in den Herzen ſchlum⸗ 
mernde gute, deutſche Geſinnung ſich wieder ein⸗ 
mal öffentlich rührt. Unſere politiſche Regſam⸗ 
keit iſt in neuerer Zeit durch Danzig, Königs⸗ 
berg und Thorn überflügelt worden. Wollen 
wir jetzt auch hinter Inſterburg, Wehlau, Ma- 
rienburg und Conitz zurück bleiben? Geld ver- 
dienen, ſeine Wirthſchaft in Stadt und Haus 
in Ordnung halten, für Frau und Kinder ſor⸗ 
gen, und des Abends in Ruhe und Gemüthlich⸗ 
keit ſein Gläschen trinken iſt zwar eine ganz 
gute Sache. Aber den ganzen Menſchen darf 
es nicht ausfüllen, ja, es iſt auf die Dauer nicht 
einmal zu erhalten, wenn die höheren und edle- 
ren Aufgaben des Lebens darüber vernachläſſigt 
werden. Wolle Gott nicht, daß unſere Feinde 
jemals Urſache bekämen, uns ſolches nachzureden. 
(N. E. A.) 


— Herr G. Grunau beabſichtigte im Verein mit 
einigen andern Unternehmern eine geregelte Schiff⸗ 
fahrt auf dem Oberländiſchen Kanal herzuſtellen, 
in der Art, daß täglich zu feſtgeſetzten Stunden 
Schiffe von Elbing ab aufwärts gehen, und 
gleichzeitig andere von Oſtrode und Dt. Eylau 
ab die Thalfahrt machen, und die Schiffe ſtets 
am folgende Tage ihre gegenfeitigen Reiſe-Ziele 
erreichen. Es war hiezu der Bau von 16 
eiſernen Kanalſchiffen und 4 Schleppdampfbooten 
projektirt; von den letztern ſollten zwei den Dienſt 
auf dem Drauſenſee, die beiden andern den auf 
dem oberen Kanal und den Seen verſehen. Für 
dieſe bedeutende Einrichtung beanſpruchten die 
Unternehmer wenigſtens für eine kurze Reihe 
von Jahren vom Staat eine Zinſengarantie. 
Der Handelsminiſter iſt zwar darauf nicht ein⸗ 
gegangen, hat ſich aber dennoch bereit erklärt, 
bei einem weniger groß eingerichteten Unternehmen 
eine verhältnißmäßige Beihilfe in irgend einer 
Art zu gewähren. Zu dieſem Zwecke war geſtern 
Herr Regierungsrath Niemann im Auftrage der 
Danziger Regierung hier anweſend, um mit den 
Aelteſten der Kaufmannſchaft und dem Unterneh⸗ 
mer eine Beſprechung zu halten in Betreff der 
Größe der nothwendigen Betriebsmittel. Hie⸗ 
nach wurde in Betracht des vom Herrn Miniſter 
ausgeſprochenen Willens und mit Rückſicht auf 
die bereits vorhandenen Verkehrsmittel, die Her⸗ 
ſtellung von nur zwel Dampfbooten und acht 
boͤlzernen Schiffen vorläufig für genügend erach⸗ 
tet. — In dieſer Weiſe ſoll der Berſcht an den 
Herrn Handels miniſter abgehen, deſſen Entſchei⸗ 
dung demgemäß zu erwarten ſteht. (N. E. A.) 


Danzig. Wie der „Publiciſt“ erfährt, beab⸗ 
ſichtigen der König und die Königin die Reiſe 
nach Königsberg am 8. oder 9. Juni anzutreten. 
— Den 29. Mai. Der hieſige Magiſtrat hatte 
von Königsberg eine Aufforderung erhalten, ſich 
an den bei der Anweſenbeit Sr. Majeſtät des 
Königs von den Landſtänden in Königsberg zu 
arrangirenden Feſtlichkeiten zu betheiligen und 
einen entſprechenden Beitrag zu dieſem Zwecke 
zu geben. Der Magiſtrat hat ablehnend geant⸗ 
wortet weil es in der Abſicht der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde liege, bei der Anweſenheit Sr. Majeſtät 
bier in Danzig ſelbſtſtändige ähnliche Feſtlichkei⸗ 
ten zu veranſtalten. 

Zu Königsberg ſtudiren gegenwärtig 419 
Studenten und zwar gehören 123 der theolo⸗ 
giſchen, 73 der juriſtiſchen, 114 der medizint⸗ 
ſchen, 109 der philoſophiſchen Facultät an. Man 
erkennt in dieſen Zahlen deutlich genug, daß die 


rein praktiſchen, der Ausſicht auf Broderwerb 
entnommenen Gründe, auch in der offiziell an⸗ 
erkannten Elite unferer Intelligenz bei der Wahl 
des Lebensberufes die Hauptrolle ſpielen. Auf 
die Zabl der jungen Philologen hat der überall 
hervor tretende Lehrermangel, wie wir hören be⸗ 
reits einen günſtigen Einfluß geübt, ſo wie die 
Hörſäle der Juriſten ſich Angeſichts ver vielen 
unbeſoldeten, als warnendes Exempel daſtehenden 
Aſſeſſoren zuſehendes entvölkern. Am 14. Juni 
fol die gegen die Veranſtalter der aufgelöſten 
geſelligen Zuſammkunft der hieſigen Mitglieder 
des Nationalvereins von Herrn Maurach vers 
anlaßte Klage zur Verhandlung kommen. Man 
ſagt, die Polizei habe darauf den Nachdruck 
gelegt, daß jene obengenannten Männer als Leiter 
eines ſelbſtändigen politiſchen Vereins zu be⸗ 
trachten ſeien, der ſeine Statuten noch nicht ein⸗ 
gerichtet habe. Vorläufig wollen wir dieß noch be⸗ 
zweifeln; wir können uns kaum vorſtellen, daß ein 
preußiſcher Polizei-Präſident einer ſo bedeutenden 
Stadt einer ſolchen Auffaſſung Geltung zu ver⸗ 
ſchaffen die ernſtliche Abſicht haben könnte. Doch wir 
kommen auf dieſe Angelegenheit noch einmal zurück. 
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Lokales. 


Der Pfingſtmarkt wurde heute (den 3, Juni) geſchloſſen. 

Ein lebhafter Verkehr hatte nicht ſtatt; man merkte das 
auch an dem Freudenverkehr in den Gaſthäuſern. Markt 
gäſte aus dem Nachbarlande waren in ſehr geringer An⸗ 
zahl erſchienen. — Wir können nicht umhin hier ein Ge⸗ 
ſchichtchen mitzutheilen, welches ein angeblich „Gutunter⸗ 
richteter“ zum Beſten gab: Daſſelbe ſollte ein Licht dar⸗ 
über verbreiten, warum unſere Nachbarn aus den jenſeiti⸗ 
gen Grenzlandſchaſten feit einiger Zeit unſere Stadt ſo 
ſelten beſuchen. Wir theilen das Geſchichtchen auch des- 
balb mit, weil es in Bezug darauf charakteriſtiſch iſt, was 
ſo Alles ausgegrübelt und — auch von ſonſt verſtändigen 
Perſonen — geglaubt wird. Unſere Nachbarn kommen jetzt 
fo felten nach Thorn, fo erzählte nemlich der „Öutunter- 
richte“, weil hierorts, und das auch durch Organe der 
Preſſe, behauptet worden iſt und behauptet wird, daß Thorn 
ſeiner Bevölkerung nach ſeit ſeiner Gründung bis auf den 
beutigen Tag ſtels eine deutſche Stadt geweſen ſei und 
bleiben werde. Unſere Nachbarn haben nun, aufgebracht 
über eine ſolche Behauptung, fo erzählt nemlich der „Gut⸗ 
unterrichtete“ ferner, unſere Stadt in den Bann gethan — 
die Studenten bezeichnen die Sache anders — und be- 
ſchloſſen bei den bieſigen Geſchäftsleuten weder ihre Waaren⸗ 
einfäufe zu machen, noch ihre Produkte, die Cerealien z. 
B. abzuſetzen. Wie lange dieſer Bann dauern ſoll, wiſſen 
wir nicht anzugeben; wir glauben gehört zu haben — ein 
Jahr. Nicht wahr, das iſt ein feines Geſichtchen? — Aber 
nun auch die Moral. Unſere Grenznachbarn beſuchten ge⸗ 
ſchäftlich unſeren Platz, weil er ihnen bequem liegt und fie 
auf demſelben für ihre Produkte die möglichſt höchſten Preiſe 
erzielten, ſowie ihre Waarenbedürfniſſe möglichſt billig be- 
friedigten, nicht aber um die deutſchen Bewohner Thorns 
durch Verkauf und Einkauf polniſch geſinnt zu machen. 
Das Verfolgen des letzteren Zieles kann man wol einem 
Don Guiroten zutrauen, nicht aber verſtändigen Leuten, 
und ſolche find gottlob der überwiegenden Mehrzahl nach 
unſere Grenzuachbarn. Nun iſt es wol möglich, daß einige 
exaltirte Köpfe jenen Bann wegen der angeführten Be⸗ 
hauptung über unfere Stadt verhängt haben; — nun, was 
kann da fein? — fo fragen wir, wie unſer guter Freund, 
der Fabrikant von gutem Maitrank, zu ſagen pflegt, wenn 
er eine überflüſſige Beſorgniß ausſprechen hört. — Unſere 
Leſer erinneren ſich noch aus dem Jahre 1849, da die „gute 
Geſinnung“ Mode zu werden begann, daß die fanatiſchen 
Treubündler in Berlin die ſogenannten „demoratiſchen“ Ge⸗ 
ſchäftsleute in die Acht thaten, fo daß keiner ihrer Geſin⸗ 
nungsgenoſſen bei denſelben Etwas kaufen, oder beſtellen 
ſollte. Wie lange dauerte der Schwindel? — Bald, ſehr 
bund ſiegte der Verſtand und das perſönliche Intereſſe über 
e politiſche Exaltatlon und man kaufte und beſtellte ohne 
weit auf das politiſche Glaubensbekenntniß des Ge⸗ 
bedient benden dort, wo man am Beſten und Billigſten 
Geige — Behalten unſere Geſchäftsleute ihre bis 
on geweffe Geſchäftspraxis bei, verkaufen fie gute Waare 
icht döchſt enen Preiſen und bieten bei Ankäufen die mög- 
9 Asten Preiſe, dann behalten ſie trotz aller lächerlichen 
anne ihre Kunden aus Polen nach wie vor, und dieſe 

den nur dann aug bl 1 

wer 6 Jahn eiben, oder ‚feltener ſich zeigen, wenn 
ſie kein „gute n ahr“ haben, oder wenn ihnen beim Kredit⸗ 
— biefigen Plaße das „nöfhige Kleingeld“ fehlt. 
— Ueber den Petrug, welchen drei Oderkahnſchiffer in 
der Nähe von Modlin verübt und wir nach 8 
Ztg.“ mitgetheilt haben, vernehmen wir noch Folgendes. 
Ein Steuermann, welcher bei einem jener drei Schiffer 
diente, iſt hier vernommen worden und ſollen feine Aus⸗ 
ſagen das ausgeführte Verbrechen vollſtändig beſtätigen. 
Von den drei Betrügern fipen zwei in Warſchau in Haft, 
der dritte, welcher der Urheber des verbrecherſſchen Planes 
fein ſoll, iſt, mulbmaßlich nach Amerika, eniflohen. Der 
Plan war eben nicht fein ausgedacht und mußte der Ver⸗ 
dacht, daß ein Betrug beabſichligt und ausgeführt worden 
fei, ſofort entftehen. Die Schiffer batten von einem und 
demſelben Gelreidehändler Fracht erhalten und ihre nicht 
einmal voll beladenen Kähne ſanken gleichzeitig und faſt an 
derſelben Stelle, in der Nähe von Mosl n, in den Strom. 
Die Kähne follten auf Steine gefahren fein; die Betrüger 
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Ihr Verbrechen konnte nicht einmal 


batten fie angebohrt. 
Dienſtleute um 


verſchwiegen bleiben, da ihre ſämmilichen 
den beabſichtigten Betrug wußten. 

— Handwerkerverein. Der Vorſtand hat dem Magi, 
ſtrate einen Bericht über den Zustand und die Thätigkeit 
der Nachhülfs ſchule eingereicht, welche der Verein für 
Handwerkerlebrlinge vor zwei Jahren (im Februar 1859) 
begründet hat und unterhält. Selbſtverſtändlich legt der 
Bericht die Erfolge, ſowie die Mängel der Anſtalt dar, 
deren innere Organifation wir als bekannt vorausſetzeu 
dürfen, da unſer Blatt zum Oefteren über dieſelbe Meitthei- 
lungen gebracht hat. Nachſtehende Notizen mögen indeß 
folgen. Die Zahl der Schüler betrug im Durchſchnitt 
100, von welchen jedoch nur die Hälſte den Unterricht 
regelmäßig beſuchte. Die Belheiligung der einzelnen Ge⸗ 
werke durch ihre Lehrlinge an der Schule iſt eine ſehr ver- 
ſchiedene: Bäcker, Weber, Nagelſchmide feblen ganz; am 
zahlreichſten find vertreten die Schuhmacher, dann die 
Tiſchler⸗ und die Schneiderlehrlingez von Riemern, Bött⸗ 
chern, Glaſern, Töpfern find je 2 da. Die Schulzucht 
machte keine ſonderlichen Schwierigkeſten. Weſentlich geför- 
dert würde die Anſtalt in ihren Zwecken, wenn die Meſſter, 
die ihre Lehrlinge in dieſelbe ſchicken, die Kontcollbücher, in 
welche jedem Schüler jede beſuchte Stunde angeſchrieben 
wird, regelmäßig nachſeben würden, ſowie auf das pünkt⸗ 
liche Erſcheinen ihrer Lehrlinge beim Beginn des Unterrichts 
halten möchten. — Was den Erfolg des Unterrichts an⸗ 
langt, ſo war derſelbe bei den Lehrlingen, welche regelmäßig 
kamen, ein ſehr zufriedenſtellender, namentlich im Zeichnen, 
wo die beſſeren Schüler ſehr Erfreulſches, zum Theil Ueber- 
raſchendes leiſteten. Nicht ſo unmittelbar ſichtbar, aber 
wenigſtens ebenſo erſprießſich war der Unterricht im Leſen, 
Schreiben und Rechnen. Als einen den Erfolg des Un⸗ 
terrichts hemmenden Uebelſtand hebt der Bericht die un⸗ 
gleiche Vorbildung hervor, welche die Lehrlinge mitbringen. 
Der Anſtalt ſind Lehrlinge anvertraut worden, die 16 bis 
18 Jahre, ja einer 20 Jahre, alt waren, die nie eine 
Schule geſehen hatten, Die Meiſten von ihnen ſtamm⸗ 
ten vom platten Lande (wie iſt ſo Etwas im Lande der 
Intelligenz, in Preußen möglich ?!), einige, wenige waren 
aus Polen. Viele von dieſen vernachläſſigten Knaben mach 
ten durch doppelten Eifer ſehr raſche Fortſchritte; aber gut 
machen läßt ſich eine ſolche jahrelange Vernachläſſigung doch 
nicht mehr. — Mit Rückſicht auf die bierorts gegebenen 
Verhältniſſe, welche die Erweiterung der beregten Anſtalt zu 
einer wirklichen Fortbildungsſchule für Handwerkerlehrlinge 
deren Organifatton im $. 8 des Cirkularſchreibens des 
Herrn Handelsminiſters vom 5. Juni 1850 des Näheren 
dargelegt iſt, weder anräthig machen, noch geſtatten, richtet 
der Vorſtand in feinem Berichte ſchließlich an den Magi- 
ſtrat im Intereſſe der Anſtalt noch eine Bitte. Sie lautet: 
„Es kann uns (dem Vorſtande) nur fehr erfreulich und der 
guten Sache, für welche wir feit zwei Jahren arbeiten, 
nur ſehr förderlich ſein, wenn die ſtädtiſchen Behörden in 
eine Art von Patronatsverhältnig zu unſerer Schule ſich 
entſchließen. Wir werden hoffentlich auf die Dauer in der 
Lage ſein, Zuſchüſſe zur Erhaltung unſerer Schule nicht zu 
beanſpruchen, zu deſto größerem Danke aber uns verpflich⸗ 
tet fühlen, wenn dann unſere Lehrer mitunter zu ihrem 
ſehr mäßigen Honorar eine zählbare Anerkennung ihrer 
treuen Arbeit aus ſtädtiſchen Mitteln erhalten können. 
Ungleich wichtiger aber würde es für uns ſein, dann die 
Vorzüge der freien Vereinsthätigkeit mit dem Rückhalte 
amtlicher Anerkennung und Unterſtützung zu vereinigen. 
Dann würde es allmählig möglich werden den Eintritt der 
Schüler auf einen beſtimmten Zeitpunkt, am Beſten Mi- 
chaelis zu beſchränken und fo einen geregelten Unterrichts- 
plan durchzuführen; dann würden ſich gewiß Mittel und 
Wege finden, wo nicht gleich eine regere innigere Theil 
nahme, doch jedenfalls eine gewiſſenhafte Rückſichtsnahme 
auf die Schule von Seiten der Meiſter, geregelten und 
pünktlichen Schulbeſuch von Seiten der Schüler zu erwir⸗ 
ken; dann würden bei den Geſellen-Prüfungen die gefepli- 
chen Beſtimmungen über das Maaß allgemeiner Bildung 
wirklich mit der nothwendigen, unnachſichtigen Strenge ge⸗ 
handhabt werden können. Selbſtverſtändlich würde dann 
die Oberaufſicht über unſere Schule dem Magiſtrat nicht 
blos, wie dies jetzt doch wohl der Fall iſt, nur in ortspo- 
lizeilicher, fondern auch in techniſcher Beziehung zuſtehen; 
anderfeits der Schule in gewiſſem Grade die Rechte einer 
ſtädtiſchen Anſtalt eingeräumt werden.“ — Dieſes Geſuch 
unterſtützt ſich von ſelbſt, zumal wenn man nicht außer Acht 
läßt, zu welchem Zwecke und für wen die beregte Anſtalt 
gegründet worden iſt. 
ſches. Das Gemälde „Saul und David“, 
welches Herr Schrödter in der Schiller⸗Lotterie gewonnen 
hat und deſſen wir bereits in Nro. 64 u. Bl. gedachten, 
iſt zu Jedermanns Anſicht von Dienſtag, den 4. bis Sonn- 
abend, den 8. d. Mis. im Saale des Schützenhauſes, und 
zwar von 11—1 Uhr Mittags und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, ausgeſtellt. Ein beſtimmtes Eintrittsgeld wird 
nicht verlangt, dagegen iſt eine Büchſe aufgeſtellt zur Auf- 
nahme von freiwilligen Gaben für die Klein⸗Kinder⸗Be⸗ 
wahranſtalt. 

= 1 Die Liedertafel machte am Sonn⸗ 
tage (den 2. d. M.) ihre Spazlerfahrt nach der Barbar- 
ker⸗Mühle und fang dort im Freien. Eine außergewöhn- 
liche Zuhörerſchaft hatte ſich daſelbſt zu Wagen und zu 
Fuß eingefunden, welche die ſchönen Spenden der Sänger 
mit Dank entgegennahm. — Ein Theil der Sänger warf 
bei der Rückfahrt mit der Journaliere vor dem Kulmer 
Thore um und ſollen einige von ihnen nicht unerhebliche 
Verletzungen davongeiragen haben. Der „Roſſelenker“ 
führte den Wagen ſo unvorſichtig, daß er einen ſchweren 
Prellſtein an der Chauſſee aus ſeiner feſten Lage brachte, 
wodurch der Sturz des Wagens herbeigeführt wurde. 

— Stadtperordneten-Sitzung am 1. Juni, Auweſend 
waren die Herren: Adolph, Vorſitzender; H. Schwartz, 
Schriftführer; Tetzlaff, Heins, Kauffmann, Wernid, Beyer, 
Preuß, Delvendahl, Käyſerlingk, Heuer, Dewitz, Sponna⸗ 


gel, Glückmann-⸗Kaliski, Dr. Paſſow, Durchboltz, Orth, 
Behrensdorf, Tiede, Meißner, Dr. Bergenrolh, Rägber, 
A. Danielowski, Engelke, Kroll, A. W. Leetz. — Vom 
Magiſtrat waren anweſend die Herren: Oberbürgermeiſter 
Körner und die Stadträthe Joſeph und Roſenow. — Vor 
der Tagesordnung wurden die Stadträthe Herren Gall 
und Dr. Kugler in ihr Amt eingeführt. — Die 9 70 
der Eiſenbahnſtrecke Bromberg-Ihorn im September fo 
als ein freudiges Ereigniß für die Stadt gefeiert werden 
und find für das Arrangement der Feſtlichkeiten die Herren: 
R. Kauffmann, Rägber und Behrens dorff gewählt worden. 
— Bei der Wahl zum Stellvertreter des Vorſitzenden der 
Verſammlung kamen die Herren Juſtizrath Kroll und 
| Rägber zur engeren Abſtimmung und erhlelt Erſterer die 
Stimmenmehrheit. — Nach dem Betriebsbericht der Gas ' 
anſtalt pro April c. hat die Gasanſtalt 257,920 Kbſß⸗ 
Gas fabrizirt, von welchen 38,863 Kbfg. die Straßende. 
leuchtung, 175,000 Kbſß. die Privat-Konſumenten und 
8300 Kbſß. die Gas anſtalt in Anſpruch genommen hat. 
16 pCt. beträgt der Verluſt. Der Konſum des Gaſes in 
der Fabrik wurde als zu groß monſtt. — Der Magiſtrat 
bringt zur Kenntnißnahme der Verſammlung, daß Herrn 
Lehrer Ottmann, welcher im vorigen Winter bekanntlich die 
Central⸗Turn-Anſtalt in Berlin befucht hat, vom Vorſtande 
derſelben, das Zeugniß mit dem Prädikate „ſehr gut“ er⸗ 
theilt worden iſt. — Die Lizitationg-Bedingungen für die 
Erd⸗ und Maurerarbeiteu zum Kanal von der Breiten- 
Straße bis zum weißen Thore werden genehmigt. — Der 
Vorſtand des germaniſchen Muſeums in Nürnberg hatte 
ſich, wie an viele Kommunen in Pieußen, ſo auch an die 
biefige Kommune mit dem Geſuch um einen jährlichen ſeſten 
Beitrag gewendet. Das Geſuch hat an anderen Drten ein 
geneigtes Gehör gefunden. Mit Rüchſicht hierauf und in 
Anbetracht des nationalen Zweckes, welchen das Inſtitut 
verfolgt, bewilligte die Verſammlung einen jährlichen Bei- 
trag von 10 Thlr. — Die Herren Grafen Dohna⸗Lauck 
und zu Eulenburg, Marſchälle des Landtags der Provinz 
Preußen, hatten dem Herrn Oberbürgermeiſter Körner in 
einem An- und Einladungsſchreiben mitgetheilt, daß die 
Stände der Provinz Preußen Sr. Majeſtät dem Könige 
beim bevorſtehenden Beſuche der Provinz in Königsberg ein 
Fer geben würden. Herr Oberbürgermeiſter, welchem ſein 
ſchwerer Familienverluſt die Theilnahme am Feſte nicht ge⸗ 
ſtattet, notifizirte gedachtes Schreiben der Verſammlung. 
Dieſe Iheilte die loyale Geſinnung, welcher auch das Feſt 
einen Ausdruck verleihen ſoll, war ſehr geneigt einen Feſt⸗ 
beitrag einzuſenden und die Kommune ſelbſt durch ein 
Magiſtrats mitglied in jenen Feſtlagen zu Königsberg reprä⸗ 
ſentiren zu laſfen, nahm jedoch hievon Abſtand, da fie das 
Schreiben als ein perſönlich an den Herrn Oberbürgermei- 
ſter Körner gerichtetes Einladungsſchreiben erachtete. — 
Als Mitglieder für die Schul⸗Deputalion wurden gewählt 
die Herren: Dr. Paſſow und Behrens dorff. (Schluß folgt 
in nächſter Nummer.) 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 


Zur Erſatzwahl der Stadtverordneten findet 
ein außerordentlicher Wahltermin ſtatt; demzu⸗ 
folge werden 

1) die Gemeindewähler der III. Abtheilung 
zur Wahl Eines Stadtverordneten in 
Stelle des Herrn Marquardt auf 

Montag den 17 Juni er., 

2) die der II. Abtheilung zur Wahl Zweier 
Stadtverordneten in Stelle der Herren 
Gall und Dr. Kugler auf 

Mittwoch den 19. Juni er., 
an jedem Tage von 10 bis 12 Uhr Vormittags 
im Magiſtrats⸗Seſſionszimmer eingeladen, um 

ihre Stimmen dem Wahlvorſtande zu Protokoll 


zu geben. 
Thorn, den 2. Juni 1861. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen Verkauf an den Meiſtbie⸗ 
tenden von kiefernem Kloben⸗ und Kuüppelholz, 
Stubben, Strauch, Stangen auch Bauholz, welches 
im letzten Winter in den ſtädtiſchen Forſten ein⸗ 
geschlafen iſt, ſind folgende Termine angeſetzt: 

) im Kruge zu Barbarken am 
12. Juni, 10. Juli, 7. Anguft, 4. September 
und 2. Oktober cr., 
an welchen Tagen Holz aus dem Barbarker⸗ und 
Smolniker⸗Revier verkauſt wird, 
2) im Oberkruge zu Penſau am 
26. Juni, 21. Auguſt und 16. Oktober cr., 
3) im Kruge zu Czarnowo am 
24. Juli und 18. September cr., 
An den Tagen ad 2 und 3 wird Holz aus dem 
Guttauer- und Steinorter⸗Revier verkauft. 
Thorn, deu 3. Juni 1861. 
Der Magiſtrat. 


Maitrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuſt. 83. 


Bekanntmachung. 
Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Podgörz ſoll 
vom 1. Oktober dieſes Jahres ab auf 3 reſp. 1 
Jahr anderweit verpachtet werden. Wir haben 
hierzu in unſerm Geſchäftslocale einen Termin auf 
den 15. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 
anberaumt, zu welchem wir Pachtluſtige mit dem 


Bemerken einladen, daß die an den Lieitanten im 


Termine zu erlegende Kaution 100 Thlr. beträgt. 
Die näheren Bedingungen der Verpachtung 
ſind während der Dienſtſtunden in unſerer Re⸗ 
giſtratur ſowie in dem Dienjtlocale der Steuer⸗ 
Receptur Podgörz einzuſehen. 
Thorn, den 30. Mai 1861. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Hraue Haare 
ſind eine Zierde des Alters, zu frühzeitiges aber 
unangenehm. Keinen beſſeren Schutz giebt es 
dagegen als Moras haarſtärkendes Mittel, (Eau 
de Cologne philocome) bei täglichem Gebrauche 
pr. ½ Fl. 20 Sgr. pr. ½ Fl. 10 Sgr. 
Cöln. A. Moras & Cie. 
Echt zu haben bei Hrnsl Lambeck in Thorn. 


CTurn⸗ Verein. 

Zu dem neu beginnenden Curſus für Au⸗ 
fänger laden wir alle diejenigen ein, welche durch 
die Schwierigkeit der Uebungen bisher vom Bei⸗ 
tritt abgeſchreckt worden ſind. 

Ueberhaupt fordern wir beim Beginn des 
zweiten Jahres unſerer Thätigkeit unſre Mitbürger 
aller Stände freundlichſt zur Betheiligung an unſerm 
Verein auf. 

Die Uebungen finden Montags, Mittwochs 
und Freitags von 8—9 Uhr Abends Statt. 

Thorn, den 3. Juni 1861. 

Der Vorſtand. 


FPromberger⸗Vorſtadt. 
Donnerſtag den 6. d. Mts., 
Conzert und Tanzuergnügen. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 6 Pf. 
J. Majewski. 


auf der friſchen Nehrung gelegen, 4 Meilen von 
Elbing durch Dampfſchiffverbindungen mit Elbing, 
Pillau und Königsberg in täglichem Verkehr, wird 
mit dem 15. Juni eröffnet und dauert die Bade⸗ 
zeit bis zum 15. September. Die reizende Lage, 
der ſchöne feſte Badegrund und der kräftige faſt 
immer vorhandene Wellenſchlag ſo wie alle andern 
möglichen comfortabeln Einrichtungen berechtigen 
es zur wärmſten Empfehlung dem badeliebenden 
Publikum. 
Nähere Auskunft ertheilt 
George Grunau 
in Elbing. 


Militär-Schwimm-Anſtalt. 

Der Unterricht in der Militär-Schwimm⸗ 
Anſtalt beginnt Donnerſtag den 6. d. Mts. für 
Schüler vom Civil, auch können ansgebildete 
Schwimmer die Anſtalt benutzen. Das Nähere 
auf der Bazar⸗Kämpe in der Anſtalt beim Zahl⸗ 
meiſter Herrn Holtz und in der Weißen⸗Straße 
Nro. 68 zu erfragen, woſelbſt Karten zu er⸗ 
halten ſind. 2 ER 

Einem geehrten Publikum die ergebene Ans 
zeige, daß die Badeanſtalt auf der Weichſel 
in der Gegend des hohlen Weges wieder aufge⸗ 
ſtellt, und am Donnerſtag den 6. d. für Damen 
und Herren eröffnet wird. 

Um fleißige Benutzung derſelben wird ge⸗ 
beten. Die Preiſe ſind bekannt. 


Für Hausbeſitzer. 


Da in meinem Comteir täglich Anfragen 
wegen Wohnungen eingehen, ſo werde ich von 
heute ab Wohnungs⸗Anmeldungen unentgeldlich 
annehmen. Ferd. Berger. 

Vom 1. Juni ab täglich friſche Milch 
von dem Gut Katharineuflur bei 

E. Wentscher, 
Altſtadt Nr. 297. 


162 
Doctor 


Worchardi's 


ſprießlichkeit zu dern jeder Art. 
ſiegelten Original⸗Päckchen a 6 Sgr. 
und iu Briefen bei H. Donath 


nach wiſſenſchaftlichen Grundsätzen überaus glücklich zuſammengeſetzte Kräuter Seife 
nimmt durch ihre bis jetzt unerreichten haracteriſtiſchen Vorzüge unter 
allen vorhande nen derartigen Fabrikaten des In- und Auslandes, under = 
ſtritten den erſten Rang ein und eignet ſich gleichfalls mit großer Er- a Dr. 
Dr. Borchardt's Kräuter- Seife iſt unverändert in ver⸗ 

für Thorn nur allein ächt zu haben bei Ernst Lambeck W 


Engliſche glaſirte Steinröhren, 
dauerhaft und gleichzeitig um 30—75 pCt. billiger als eiſerne Röhren. 
Die von mir in 2—18 Zoll Durchmeſſer geführten Steinröhren von unübertroffener Güte, 


empfehle ich als vorzüglich zweckmäßig und billig 


läſſen und Ueberbrückungen, Sielen und Abflüſſen bei allen Wegebauten, 


Waſſerleitungen aller Art, zu Durch⸗ 


zu 
zu Maiſche⸗ 


leitungen in Brennereien und Brauereien, zu Leitungen ätzender Flüſſigkeiten, zu Jauche⸗ 


Leitungen, ſowie zu Gas⸗, Dampf⸗ 


ſteinen und ruſſiſchen Röhren. Preis- Courante und Proben 


gratis ein. 


und Wärmeleitungen, endlich zu kleinen Schorn⸗ 


ſende ich auf portofreie Anforderungen 
Hugo Scheller, 
Danzig, Hundegaſſe Nro. 29. 


Nur 2 Thaler Pr. Contt. 


koſtet bei unterzeichnetem Bankhauſe ein halbes 


Original-Loos zu der am 13. und 14. Juni ftatt- 
findenden Ziehung der großen 


Staals⸗gewinne⸗Ferlooſun 


welche letztere in ihrer Geſammtheit ca. 15500 


enthält worunter ca. Thlr. 

100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 10,000, 5,000, 
6 a 4,000, 2500, 3 a 2000, 5 à 1500, 5 ä 
1200, 35 ä 1000 ꝛc. ꝛc. 

(Ganze Looſe koſten 4 Thlr. und Viertel 1 Thlr.) 

Die Gewinne werden baar in Vercinsſilber⸗ 
Thaler oder preuß. Gaffenfcheinen durch unter⸗ 
zeichnetes Bankhaus in allen Städten Deutſch⸗ 
lands ausbezahlt und werden Ziehungsliſten und 
Pläne gratis verſendet, ſowie die eingehenden 
Aufträge prompt und diskret ausgeführt. 

Man beliebe ſich direct zu wenden an 


Louis Wolff Hamburg. 
(Für Alle, welche an Unterleibsbrüchen und 
Vorfällen leiden: 

Siemon, radicale 
Heilung der Brüche, 
oder Abhandlung über die Brüche und Vorfälle, 
nebſt Angabe eines nufehlbaren Mittels, wo⸗ 


durch fie radical geheilt und Bruchbänder unnütz 


gemacht werden. Aus dem Franzöſiſchen. 
Sechste Auflage. Preis 20 Sgr. 

Dem Verfasser des vorliegenden Werkes 
ist es endlich gelungen, die Heilung der 
Brüche, die früher ohne eine schmerz- 
hafle und gefähliche Operation unmöglich 
war, durch ein Mittel, welches alle Bruchbän- 
der unnöthig macht, binnen Kurzem radical zu 
heilen. — Der Erfolg dieses Mittels wird nicht 
nur durch die gerichtlich beglaubigten Zeug- 
nisse, sondern auch durch die binnen 3 Mo- 
naten vergriffene Auflage von 5000 Exemplaren 
zur Genüge bewiesen. - 

Zu haben bei Ernst Lambeck in 
Thorn. 

Einem geehrten Publikum zeige ich hiedurch 
an, daß bei mir jede Arten Meſſer, Raſirmeſſer, 
Scheeren, Zangen neu angefertigt, ſauber geſchlif⸗ 
fen und reparirt werden. Auch ſind ſehr gut 
ſchneidende Schumachermeſſer ſtets vorräthig. 
Alle Galanterie-Arbeiten wie Damentaſchen, Por⸗ 
temonnaies u. ſ. w. werden gut reparirt. 

G. Meyer, 
chirg. Inſtrumentenmacher und Meſſerſabrikant, 
Culmer⸗Straße am Thor. 


Ein Kaſtenſporn und ein Lunten⸗ 
Feuerzeug ſind muthmaßlich in der Breiten⸗ 
Staße verloren gegangen. Dem Finder wird 
eine gute Belohnung zugeſichert und hat ſich 
derſelbe in der Exp. d. Bl. zu melden. 


=} 


Täglich friſche ſo wie auch dicke Milch 
bei der verwittweten 
Hauptmann Lambeck, 
auf dem alten Schloß. 
Ein Hausſchlüſſel iſt am vergangenen Sonntag 
in Barbarken verloren worden. Der Wieder⸗ 
bringer erhält in der Expedition dieſes Blattes 


eine angemeſſene Belohnung. 


Bei E. H. Schröder in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und in Thorn bei Justus Wallis zu 
haben: 2 

Ueber die wahren Urſachen 

der 


habituellen Ceibesverſtopſung 
und die zuverläſſigſten Mittel, 


dieſe zu beſeitigen. 
V 


on 
Dr. Moritz Strahl, 
Kgl. Sanilätsratb ꝛc. 
Siebente, mit Abbildungen erläuterte, durch eine 
Abhandlung über die Cholera reich vermehrte 


Auflage. 

8. geh. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Ein Werk, das ſchon vielen Tauſenden zum 
Seegen gereicht hat, bedarf keiner beſonderen 
Empfehlung. Es genügt, darauf hinzuweiſen, 
daß der Herr Verfaſſer durch ſeine glückliche Be⸗ 
handlung Unterleibskranker einen glänzenden Ruf, 
weit über die Grenzen Deutſchlands hinaus, er⸗ 
langte. Leider iſt derſelbe im October 1860 
mit Tode abgegangen; allein ſeine bewährte Kur⸗ 
methode wird auch fernerhin in gleicher Zuver⸗ 
läſſigkeit für die leidende Menſchheit erhalten 
bleiben, da ſein vieljähriger und mit der Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Strahl'ſchen Behandlungsweiſe voll⸗ 
kommen vertrauter Freund und oftmaliger Stell⸗ 
vertreter, Herr Sanitäts⸗Rath Dr. Leſſing in 
Berlin, auf beſonderen Wunſch der hinterbliebe⸗ 
nen Familie die Praxis des Verſtorbenen über⸗ 
nommen hat und dieſelbe bei Unterleibskranken 
in ſeinem Sinne gewiſſenhaft fortſetzen wird. 


Notenpapier 
in allen möglichen Liniaturen zu dem billigen 
Preiſe von 10 Sgr. per Buch, iſt jederzeit vor⸗ 
räthig bei Ernst Lambeck. 


Eine anſtändige Frau in den mittleren 
Jahren, die mit der feinen Küche und 
Landwirthſchaft beſcheid weiß, ſucht zum 1. Juli 
ein Unterkommen, gleich ob bei einer Familie 
oder zur ſelbſtſtändigen Verwaltung. 
1 möblirtes Zimmer iſt auf dem alten Schleffe 
im Augstin ſchen Haufe ſofort zu vermiethen. 
Kuen e ee ich mir die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich Mittageſſen ſowol in meiner Woh⸗ 


nung als auch außer derſelben verabfolge. Die 
verwittwete Hauptmann Lambeck. 


Ei Wohnung von 3 bis 4 Stuben mit Bu 
behör wird von Michaelis ab zu miethen ge⸗ 
Adreſſen 


ſucht, wo möglich auf der Nenſtadt. 
unter M. S. in der Expedition d. Bl. 


— — — 

Agio des Ruſſ⸗Poln. Geldes: Polniſche Bant- 

noten 14% pct.; Ruſſiſche Banknoten 14% bis 15 

pCt.; Klein⸗Courant 12½ pCt.; Groß⸗Courant 9 ½ 

pCt.; Alte Copeken 8 pCt.; Neue Copeken 10 pCt; 
neue Silberrubel 6 pCt. 


— — nl xů——ůů—ꝛð.—ʒ— ͤ—ê—— 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


ge Juni. Temp. W. 11 Gr. Luftdr. 28 Z. Waſſerſt. 
1 3. 

=; . Ba Temp. W. 8 Gr. Luftdr. 28 Z. Waſſerſt. 
29 

Den 3. Juni. Temp. W. 11 Gr, Luftdr. 28 Z. Waſſerſt. 
2 F. 3 3. 


